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Ser Führer traf sich mit dem Sure ln Florenz
Die gegenwärtig aktuellen Fragen im Geist des Bündnisses gesprochen — Völlige Aebereinstimmung

Muskulöser Lustangriss von N Stunden aus ganz England
DNB Florenz , 28. Okt. Der Führer und der Duce hatten am

Montag in Florenz eine Zusammenkunft. An den Besprechungen
«ahmen der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop.
und der italienische Außenminister . Graf Ciano , teil.

Das achte Treffen Führer — Duce
Florenz, 28 . Okt. Die Fahrt im Sonderzug des Führers weckt

Erinnerungen an die unvergeßliche Italien -Reise des Führers
im Mai 1938, vor knapp zweieinhalb Jahren . Die deutsch- italie-
»ische Freundschaft hat seit dem damaligen historischen Staats¬
besuch des Führers in Italien in dem den Mächten der Achse
von den Plutokratien aufgezwungenen entscheidenden Schicksals¬
kampf ihre Feuerprobe glänzend bestanden und die Kräfte der
Neuordnung Europas , die sich in dem faschistischen Italien und
dem nationalsozialistischen Deutschland repräsentieren , sind seit¬
dem militärisch und politisch in unaufhaltsamem Vormarsch
begriffen.
Zum 8. Male trafen sich der Führer und der Duce. Zum drit¬

te» Male fuhr der Führer nach Italien . — Dreimal war der
-uce in Deutschland. Zweimal fanden die Begegnungen an der
Grenze auf dem Brenner statt und wiederum umgibt den Führer
die ganze stürmische Begeisterung des faschistischen Italien , das
in Adolf Hitler den Freund des Duce und den Führer des ver¬
bündeten deutschen Volkes feiert.

Gegen 2 .00 Uhr nachts hatte der Sonderzug des Führers den
Brenner passiert, auf dem in diesem Jahre zweimal — am
18. März und am 4. Oktober — so entscheidende Besprechungen
tzettsanden . Ueber Trient und Verona ging die Fahrt weiter bis
Bologna, wo um 9.30 Uhr früh dem Führer der erste Will-
kommensgruß des italienischen Volkes entboten wurde . Die
Bahnsteige waren dicht besetzt von den Angehörigen der faschi-
pschen Partei -Organisationen von Bologna , die mit ohren¬
betäubendem Jubel und minutenlangen „Hitler !", „Hitler !"
-Hitler !"- und „Duce !" „Duce !"-Rufen den Sonderzug des Füh¬
rers empfingen.

In den Reihen der Schwarzhemden, die zu vielen Tausenden
den Führer begrüßten , befand sich auch eine kleine Abordnung
brr deutschen Ortsgruppe von Bologna mit ihrer Fahne . Die
Sitzen der faschistischen Partei , der Wehrmacht und des Staates
1» Bologna meldeten sich beim Führer , der sie in seinem Salon-
vagen begrüßte . Ununterbrochen stimmten die Schwarzhemde«
»o« Bologna zu Ehren des Führers faschistische Kampflieder an.
Degleitet von den deutschen und den italienischen National¬
hymnen verließ der Zug sodann nach kurzem Aufenthalt wieder
hen Bahnhofs Die Fahrt ging nun durch die malerische Land-
Mast von Toscana der Stadt Florenz , einer der schönsten Per¬
lt« im Kranze der italienischen Städte , entgegen.
Herzliche Begrüßung des Führers in Florenz

lieber die Ankunft des Führers in Florenz meldet das DNB.
«och folgende Einzelheiten:

Der Führer ist Montagvormittag um 11.VÜ Uhr im Sonder-
i«g in Florenz einaetkofsen. Der Duce erwartete den Führer
«>I dem festlich geschmückten Bahnhof und begrüßte ihn auf das
Herzlichste. Ebenso herzlich verlies die Begrüßung der beiden
Außenminister vo« Ribbentrop und Gras Ciano.

Die Bevölkerung von Florenz bereitete dem 'Führer bei seiner
Ankunft und aus seiner Fahrt mit dem Duce durch die im Schmucke
bttdeutschen und italienischen Fahnen prangende Stadt unbe-
stnibliche Kundgebungen der Begeisterung und der Freude über
biesen Besuch der Führer der beiden verbündeten Mächte in
Florenz.

Aus dem Bahnsteig hatten sich zum Empfang des Führers
strser versammelt : der deutsche Botschafter in Rom , von Macken-
ß«, der Präfekt , der Gauleiter , der Bürgermeister und der
Korpskommandeur von Florenz . Der Führe und der Duce
Dritten aus dem Bahnsteig die Front der Ehrenkompanie ab.

Begleitet von dem Jubel der Bevölkerung , die in unbeschreib¬
liche» Kundgebungen der Begeisterung ihrer Freude Audsruck
*>d, fuhren der Führer und der Duce sodann im Krastwagen
dirch die Straßen der Stadt zum Palazzo Vecchio, wo in An-
vkseuheit der beiden Außenminister vo» Ribbentrop und Gras
Aiauo die Besprechung begann.

Am Sonntag Reichsstratzensammlung

DRV Florenz, 28. Okt. Der Führer und der Duce
haben am Montag eine mehrstündige Unterredung über die
gegenwärtig aktuellen Fragen gehabt , die im Geiste des
Bündnisses zwischen den beiden Ländern wie immer in herz¬
lichster Form verlief und eine völlige Ueberein-
stimmung der Auffassungen ergab . An der Be-
jprechung nahmen der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop und der italienische Außenminister Gral
Ciano teil.

Das Treffen in Florenz beendet
Der Führer abgereist — Herzlichster Abschied Führer -Duce

Florenz, 28. Okt. Der Führer hat nach seinem denkwür¬
digen Tressen mit dem Duce am Montag um 18 Uhr Florenz
wieder verlassen.

Der Duce geleitete im Krastwagen den Führer wiederum un¬
ter dem Beifall vo« Zehntausenden und aber Zehntausenden,
die längs - er Straßen Spalier standen, vom Palazzo Vecchio
zum Florentiner Hauptbahnhof . Vor dem Bahnhof , wo auch die
Politischen Leiter der Landesgruppe Italien und der Ortsgruppe
Florenz sowie HI . und BdM . angetreten waren , kam es noch¬
mals zu einer überwältigenden Abschiedskundgebung. Auf dem
Bahnsteig , wo dieselben Persönlichkeiten und Vertreter der Par¬
tei . Staat und Wehrmacht wie beim Empfang anwesend rckrren.

Stallenische Rot,
Italienische Stützpunkte

Bom» 28 . Okt. Der italiensche Gesandte in Athen , Erazzi , hat
am Montag , 3 Uhr vormittags , folgende Note der griechischen
Regierung überreicht:

„Die italienische Regierung hat wiederholt feststellen müssen,
wie die griechische Regierung im derzeitigen Konflikt eine Hal¬
tung angenommen und beinhalten hat , die nicht nur den fried¬
lichen und freundnachbarlichen Beziehungen zwischen zwei Na¬
tionen widersprechen, sondern auch den präzisen Pflichten , die
der griechischen Regierung aus ihrer Lage als neutraler Staat
erwachsen . Wiederholt hat sich die italienische Regierung gezwun¬
gen gesehen , die griechische Regierung zur Einhaltung dieser
Pflichten aufzufordern und gegen deren systematische Verletzung
zu protestieren , eine Verletzung, die besonders ernst ist, weil die
griechische Regierung duldete, daß ihre Territorialgewässer , ihre
Küsten und ihre Häsen von der englische » Flotte im Verlause
ihrer Kriegsoperationen benutzt werden , ferner den Nachschub
der britischen Luststreitkräfte begünstigte und die Organisation
eines militärischen Informationsdienstes im griechischen Archi¬
pel zum Schaden Italiens gestattet . Die griechische Regierung
ist über diese Tatsachen vollkommen auf dem laufenden , die
mehrfach Gegenstand diplomatischer Schritte von seiten Italiens
waren , die die griechische Regierung — die sich doch der ernsten
Folgen ihrer Haltung hatte bewußt sein sollen — mit keiner
Maßnahme zum Schutze der eigenen Neutralität , sondern viel¬
mehr durch Intensivierung ihrer Aktion der Begünstigung der
britischen Wehrmacht und ihrer Zusammenarbeit mit den Fein¬
den Italiens beantwortete.

Die italienische Regierung hat die Beweise dafür » daß diese
Zusammenarbeit von der griechischen Regierung vorausgesehen
und durch Uebereinkommen militärischen, marine - und lufttech-
«ischen Charakters geregelt worden war . Die italienische Regie¬
rung bezieht sich dabei nicht nur aus die britische Garantie , die
Griechenland annahm , sondern auf die ausdrückliche« und prä¬
zisen Verpflichtungen , die die griechische Regierung eingegange»
ist, um wichtige strategische Positionen auf griechischem Gebiet —
darunter Luftstützpunkte in Thessalien und Makedonien , die für
einen Angriff aus das albanische Gebiet bestimmt waren — de«
mit Italien im Krieg befindlichen Mächten zur Bersügung z«
stellen.

Die italienische Regierung muß bei dieser Gelegenheit die grie¬
chische Regierung an die provokatorische Aktion erinnern , die sie
gegenüber der albanischen Nation durch die terroristische Politik

schritten der Führer und der Duce die Front der Ehrenkom¬
panie ab.

Por der Abfahrt des Zuges unterhielten sich der Duce an¬
der Führer nochmals einige Minuten in freuudschastlichstem Ge¬
spräch und verabschiedeten sich dann auss herzlichste . Auch der
Abschied der beiden Außenminister gestaltete sich nicht weniger
herzlich und freundschaftlich. Unter den Klängen der deutsche«
Nationalhymne « setzte sich der Zug in Bewegung , während der
Führer dem Duce von seinem Wagen aus eine» letzten Abschieds¬
gruß zuwinkte.

«

Der Verlauf des Tages von Florenz
Florenz , 28. Okt. Die Besprechungen zwischen dem Füh¬

rer und dem Duce begannen 11 .18 Uhr in der Sala Elemente
im Palazzo Vecchio . Gegen 13 .45 Uhr begaben sich der Führer
und der Duce mit den Herren ihrer Begleitung in den Palazzo
Riccardi -Medici zu einem Imbiß , an dem außer de» beiden
Außenministern auch der Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht , Eeneralfeldmarschall Keitel , teilnahm.

Gegen 15 Uhr fuhren der Führer und der Duce mit ihrer Be¬
gleitung in den Palazzo Pitti , das Florentiner Königsschloß, in
dem der Führer bereits wahrend seines Besuches im Mai 1938
geweilt hatte . In einem der Säle des wundervollen Schlosses .^
ein Juwel der italienischen Renaissance, fand aus Anlaß der
Anwesenhet des Führers und des Duce vor einem kleinen Kreis
ein Konzert erlesener italienischer und deutscher Kammer-

an Griechenland
« Griechenland gefordert

gegen die Bevölkerung Samuriens und die andauernden Versuche,
jenseits ihrer Grenzen Unruhe zu stiften, anwandte . Auch in
bezug auf diese Ereignisse war die italienische Regierung , wenn
auch vergebens , gezwungen, die griechische Regierung auf die
unausbleiblichen Folgen aufmerksam zu machen , die eine solche
Politik gegenüber Italien haben würde.

Dies alles kann nicht länger von Italien geduldet werde».
Die Neutralität Griechenlands ist immer mehr z»
einem reinen Schein geworden. Die Verantwortung
sür diese Lage fällt vor allem auf Großbritannien zurück und
auf seinen Vorsatz , immer mehr Völker in den Krieg hineinzu¬
ziehen . Es ist nunmehr offenkundig, daß die Politik der griechi¬
schen Regierung darauf gerichtet war und ist, das griechische
Gebiet in eine Basis für kriegerische Aktionen gegen Italien
umzuwandeln oder zumindest seine Umwandlung zu gestatte«.
Dies könnte nur zu einem bewaffneten Konflikt zwischen Ita¬
lien und Griechenland führen , einem Konflikt , den die italie¬
nische Regierung durchaus zu vermeiden beabsichtigt.

Die italienische Regierung ist deshalb zu dem Entschluß ge¬
kommen, von der griechischen Regierung als Garantie de»
Neutralität Griechenlands und als Garantie der Sicher¬
heit Italiens die Ermächtigung zu verlangen , mit der eigenen
Wehrmacht für die Dauer des derzeitigen Konflikts mit Groß¬
britannien einige strategische Punkte auf grie¬
chischem Gebiet zu besetze«. Die italienische Regierung for¬
dert die griechische Regierung auf , sich einer solchen Besetzung,
nicht zu widersetze » und den freien Durchmarsch der für die Be¬
setzung bestimmten Truppe « nicht zu behindern . Diese Truppe»
kommen nicht als Feinde des griechischen Volkes, und die italie¬
nische Regierung hat in keiner Weise die Absicht» durch die zeit¬
weise Besetzung einiger strategischer Punkte , die aus der Not¬
wendigkeit der Lage hervorgeht und rein defensiven Charakter
trägt , die Souveränität und Unabhängigkeit Griechenlands z»
beeinträchtigen.

Die italienische Regierung richtet an die griechische Regierung
das Verlangen , daß sie sofort den militärischen Stellen die not¬
wendige» Befehle erteilt , damit diese Besetzung in friedlicher
Weise erfolgen kann. Im Falle die italienischen Truppen auf
Widerstand stoßen sollten, wird dieser Widerstand mit Waffen¬
gewalt gebrochen werde», und die griechische Regierung würde
damit die Verantwortung für die daraus folgenden Konsequen¬
zen trage » müssen ."
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mustk statt , bei dem außer den bereits genannten Minister für
Volksbildung , Pavolini, zugegen war.

Das städtische Orchester von Florenz unter seinem Maestro
Mario Rosst brachte mit Jolanda Magnani (Sopran ) und Girma
Pederzini (Alt ) Kompositionen aus Opern von Mozart , Cheru¬
bim sowie eine Sinfonie voy Limarosa zum Vortrag . Die her¬
vorragende Leistung der italienischen Künstler , die beste italie¬
nische Musikkultur würdig repräsentierten , fand den wärmsten
Beifall der deutschen Gäste , an dem sich der Führer als erster
beteiligte . Es entsprach dem Wesen und den künstlerischen Atmo¬
sphäre der Stadt Florenz , daß an diesem so bedeutungsvollen
Tage der Duce und der Führer Zeit , fanden zu dieser erhebenden
musikalischen Feier.

Nach der Rückkehr in den Palazzo Vecchio verbrachten der Füh¬
rer und der Duce noch einige Zeit in den herrlichen Räumen
dieses geschichtlichen Bauwerkes aus der großen Vergangenheit
der Stadt Florenz . Unterdessen hatte sich auf der PiaM della
Signoria die Bevölkerung von Florenz versammelt , die stürmisch
nach dem Führer und dem Duce verlangte , um ihnen ihre be¬
geisterte Huldigung darzubringen . Als dann der Führer
und der Duce, von Fanfaren der Herolde angekündigt , auf
dem Balkon erschienen, brauste ihnen eine Welle der
Begeisterung und des unerschütterlichen Glaubens an den ge¬
meinsamen Sieg entgegen. Minutenlang war der weite Platz
iin ein einziges gewaltiges Meer Lberschäumender Freude und
unermeßlichen Jubels verwandelt . Die Heilrufe auf den Führer
«nd den Duce, die sichtlich bewegt der Menge für die überwäl¬
tigenden Freudekundgebungen dankten , wollten kein
Ende nehmen. Aus der Begeisterung der Florentiner Bevölke¬
rung sprach deutlich vernehmbar ihr Wissen um die Größe der
Stunde und die geschichtliche Bedeutung des heutigen Tages , der
in einer so entscheidenden Zeit die beiden genialen Staatsmän¬
ner in den Mauern ihrer Stadt wieder vereinigt gesehen hat.

Zur Lüge
Aum Fiorenzer Treffen. Um die Neuordnung' Europas
. Am 18. Jahrestag des Marsches auf Rom traf derFührer mit
dem Duce in Florenz zusammen. Seit der letzten Begeg¬
nung der beiden Männer , auf deren Schultern das Schicksal
Europas ruht , am 4 . Oktober auf dem Brenner , hat sich eine
Fülle politisch-diplomatischer Aktionen in den Vordergrund
gedrängt . Dem Brennertresfen voran war der Abschluß des
Dreimächtepaktes gegangen . Dann folgten die Begegnungen des
Führers mit dem spanischen Staatschef Franco und mit den
französischen Staatsmännern LavaI und Petain. Aber auch
die militärische Aktivität dieser letzten drei Wochen ist Kenn¬
zeichen der Lage : die Luftangriffe auf die britische Insel mit
deutschen und italienischen Fliegern , die italienischen Vorstöße
4m Mittelmeerraum , die verstärkte U -Voottätigkeit.

Die Besprechungen des Führers in diesen Wochen galten der Ord¬
nung der europäischenLebensräume . Die neuerliche Zusammen¬
kunft des Führers mit dem Duce gilt der Fortführung der poli¬
tischen Offensive zum Neuaufbau Europas. England , das
aus ohnmächtiger Wut darüber , daß es wieder einmal den Om¬
nibus verpaßte , höhnisch von einer „Bettelfahrt " des Führers
« ach Spanien sprach , hat allen Grund , neue Ueberraschungen zu
ffürchten . Das unzweideutige Kameradschaftsbekenntnis Spaniens
Hu der Achse, die plötzlich aufgetauchte Möglichkeit, daß Frank¬
reich den Anschluß an das neue Europa finden könnte, hat den
Londoner Bankerotteuren erschreckend deutlich vor Augen ge¬
führt , daß sie Gefahr laufen , völlig eingekreist und isoliert zu
»verden . Das einzige, was die Engländer dieser neuen deutschen
Aktivität entgegenzusetzenhaben , ist eine Propaganda , die ledig¬
lich von Lügen und Illusionen zehrt . Die amtlichen deutschen,
Italienischen , spanischen und französischen Stellen wahren ver-
« bredungsgemäß strengstes Stillschweigen über die Verhandlun¬
gen , die ja noch nicht abgeschlossen sind und die in Florenz ihre
Fortsetzung fanden.

Was am Brenner begonnen wurde , wurde in Florenz fortent¬
wickelt. Eine Periode ständiger Unruhe , die durch Englands
Vorherrschaft auf dem Kontinet gezeichnet war , ist beendet. Eine
neue Periode Europas beginnt und eröffnet den Ausblick in eine
gesicherte und friedsiche Zukunft der vom englischen Druck be¬
freiten europäischen Völker.

Zwischenfall an der albanisch-griechischen Grenze
In albanisches Gebiet eingedrungene griechische Band«

zurückgeschlagen
. Rom, 28. Okt. Wie die Agentur Stefani aus Tirana melde - i
bat eine bewaffnete griechische Bande Samstagfrüh mit Gewehrs
feuer und Handgranaten albanische Wachtposten in der Nähe
von Koritza, und zwar genau in der Zone zwischen dem 38.
und 31. Grenzstein unmittelbar südlich der Uebergangsstelle
Kapestiza angegriffen . Der sofortigen Abwehr der albanischen
Streife und dem nacheinander erfolgten Eingreifen anderer
Abteilungen ist es gelungen, den gegnerischen Haufen unverzüg¬
lich zurückzuschlagen , der auf albanisches Gebiet eingedrungen
war . Sechs der angreifenden Griechen sind gefangen ge¬
nommen worden . Die albanischen Verluste betragen zwei
getötete Soldaten und drei Verwundete . Ferner sind Freitag¬
abend , wie Stefani weiter berichtet, drei Bomben in der
Mähe des Amtssitzes des italienischen Statthalters in Porte
Edda explodiert . Zwei Leichtverwundete sind zu beklagen. Die
griechischen oder englischen Agenten, denen das Attentat
Huzuschreiben ist , werden eifrigst gesucht. Aktive Untersuchungen
Aber beide Zwischenfälle find im Gange , während in beiden
Ä »ne« sofort die Ruhe wieder eingekehrt ist.

Der derlsche Wehrmachtsvericht
Flugzeuge a« Bode« zerstört. — Großkraftwerk und
Müstnugswerk erfolgreich ««gegriffen. — Eisenbahnzug zum
Kutgleisea ge- rocht . — Verstärkte Nachtangriff « gege« Lau¬

don, Birmingham, Looentry «nd Liverpool
DNB . « erlin. 28. Okt. Das Oberkommando der Wehr-

Macht gibt bekannt:
Das von Luftstrettkräften bombardierte und in Brand

gesichte 42VVS BRT . groW : britische TrauspartschiU" mprest of Britaiu ", das die Engländer «uto«
rker Sicher««» durch Zerstörer und Bewacher tiazu-

ring«« versuchten, ist oo» de« unter Ni- run» des Ober-
Mttnnnt« zur See Lenisch sto- Md« « uterseeboot toepe-
Dientmi« Wende«

Borwiegend leichte Kampffliegerverbände führte « de«
eanzen Tag über zahlreiche Vergeltnngs-
« « griffe aus London durch. Im Zuge dieser Kampf-
Mudlnngen griffen Kampfflugzeuge nahe der Hauptstadt
Aetegene Flughäfen und das Hauptluftzeugamt Heulow
UM Bomben an «nd fetzten zahlreiche Hallen und Gebäude
mz Brand. In weiteren Flughäfen an der schottischen
iOstküste gelang es Sei Bombenangriffen in den frühen
Abendstunden , eine Anzahl von Flu «zeugen am Boden z«
zerstöre«. Nebe« andere « kriegswichtigen Zielen an der
ELdküste erhielt ein Großkraftwerk mehrere schwer«
Treffer. Nördlich von Liverpool griff ein Kampfflug¬
zeug ei« Rüstungswerk erfolgreich im Sturzflug an. I«
der Nähe von Dort gelang es» einen Eisenbahnzugdurch
Bombentreffer zum Entgleisen zu bringen.

Wie bereits bekanntgegeben » hatte der Angriff eines Flug¬
zeuges etwa 380 Kilometer westlich der Nordspitze der
Irischen Insel auf einen stark gesichertenEeleitzug den
Erfolg, daß zwei Frachtschiffe zu je 8 8 8 8 BRT.
schwere Volltreffer erhielten und mit Schlag¬
seite liegen blieben.

Während der Nacht verstärkten sich die durch
schwere Kampffliegereinheiten geführten Bombenan¬
griffe auf die britische Hauptstadt . Außerdem wurden
Industrieanlagen in Birmingham und Coventry sowie
der Hafen von Liverpool mit Bomben belegt. »

Britische Flugzeuge mieden auch gestern (Sonn¬
tag) bei Tage das Reichsgebiet . Sie flöge« erst unter dem
Schutz der Dunkelheit ein und griffen Wohngebiete an,
wobei ein Waisenhaus, ein Altersheim und mehrere Wohn¬
häuser beschädigt wurden. Einige Zivilpersonen trugen Ver¬
letzungen davon. Der einzige Versuch, ein Jndustrieziel
anzugreifen, schlug fehl . Ein Hochofen wurde durch einen
Bombensplitter gestreift , aber nicht beschädigt.

Der Gegner serlor gestern (Sonntag ) insgesamt 2 9
Flugzeuge, von denen 17 in Luftkämpfen im Raum
um London , zwölf auf den angegriffenen Flugplätzen zer¬
stört wurden . Neun eigene Flugzeuge werden vermißt.

Stockholm, 28 . Okt. London und zahlreiche andere Gebiete von
England , Wales und Schottland mußten, wie die aus England
«ingetrosfenen Berichte melde« , einen praktisch pausenlosen Luft¬
angriff vom Samstag bis zum Morgengrauen des Montags,
also einen Tag und zwei Rächte, insgesamt 37 Stunden , über
sich ergehen lassen.

Am Montag wurde um 16.38 llhr in London der vierte Luft-
Hlarm des Tages gegeben.

Mißglückter englischer Angrisfsverftch auf Berlin
^ NB Berlin , 28. Okt . Britische Flugzeuge versuchten in der

Nacht zum 28. Oktober die Reichshauptstadt anzugreifen , drehten
aber vor Erreichung des Sperrgürtels ab . ohne Bomben gewor¬
fen zu haben . Das Abdrehen des Gegners wurde frühzeitig
erkannt Der Fliegeralarm konnte nach kurzer Zeit ausgehoben
werden.

„Empreß of Vritain"
durch zwei Torpedoschüsse endgültig vernichtet

DNB Berlin, 28. Okt. Die „Empreß of Britain " , die
am 28. Oktober durch ein deutsches Aufklärungsflugzeug
mit Bomben schweren Kalibers belegt «nd dqdurch in
Brand gesetzt wurde, konnte am 27. Oktober durch unsere
Aufklärer immer noch brennend 80 Kilometer westlich des
ursprünglichen Standortes gesichtet werden . Versuche der
Engländer» das brennende Schiff in den nächsten Hafen
einzuschleppen, mißlangen. Dank der engen Zusammen¬
arbeit zwischen den deutschen Luft- und Seestreitkräfte«
gelang es einem U -Boot in den frühen Morgenstundendes
28. Oktober, die „Empreß of Britain " durch zwei Torpedo-
schüffe endgültig zu vernichten . England hat damit den
zehntgrößten Dampfer der Welthandelstonnage, den zweit¬
größten der britischen Handelsflotte verloren. Der Verlust
trifft die britische Kriegführung umso empfindlicher , als
die britische Schiffahrt schon sei geraumer Zet unter sehr
starken Transportschwierigkeiten leidet.

Der italienische Wehrmachtsvericht
Erfolgreiche bewaffnete Aufklärung über Malta

DNB Rom , 28 . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Während
einer bewaffneten Aufklärung über Malta haben neun italie¬
nische Jagdflugzeuge neun englische Jäger zu einem heftigen
Kampf gestellt. Zwei feindliche Flugzeuge sind abgeschossen und
ein weiteres wahrscheinlich abgeschossen worden.

In Nord -Afrika hat unsere Luftwaffe militärische Ziele zwi¬
schen Kantara und Jsmailia (südlich von Port Said ) bom¬
bardiert . Feindliche Flugzeuge haben einen Einflug aus Ben-
gafi und in der Zone von El Abiar (östlich von Bengast) durch¬
geführt , der fünf Tote und einige Verwundete zur Folge hatte.

Feindliche Flugzeuge haben wahllos Bomben aus die Ortschaft
Maltezzana (Stampalia ) abgeworfen , aber weder Schaden noch
Opfer verursacht. Eines dieser Flugzeuge, das sicher getroffen
worden ist, mußte sich seiner Bomben durch Abwurf ins Meer
entledigen und hat sich unter ständigem Verlust an Höhe ent¬
fernt.

In Ostafrika haben unsere Luftformationen feindliche
Lager und Truppen in der Zone von Getissa und Lodwa (Kenia)
bombardiert . Eines unsere Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt . Die
feindliche Luftwaffe hat Bomben auf El Uak , Mega und Magi
abgeworfen und dabei insgesamt zwei Tote und einen Ver¬
letzten sowie leichte Materialschaden verursacht.

Wieder schwere Angriffe ms E«jlüjm
Liverpvok besonders getroffen — London sieht einem Wiutier

der „unverfälschten Hölle" entgegen.
Das britische Lustfahrtministerium behauptet, die Tätigest

der deutsche» Luftwaffe über England in der Nacht zu«
Montag sei geringer gewesen als in der Nacht zuvor , vor

allem , was den Angriff auf London berreffe . Die Hauptanariffe
seien gegen Nordwestengland und die Midlands gerichtet ge¬
wesen. Es seien ferner Bomben auf eine große Anzahl Punktein anderen Teilen Englands und Südwales abgeworsen worden
„Einiger Schaden und eine Anzahl Brände " hätten die deutschen
Flieger im Gebiet des Mersey und in einer Stadt der Midlands
verursacht . Nach der Meldung des Korrespondenten Reston der
„New York Times " sind die Angriffe der deutschen Flugzeuge
auf London doch recht erheblich gewesen. Der Korrespondent mel¬
det, daß ein anhaltender Strom von Flugzeugen
London bombardiert habe . Die wuchtigsten Luftangriffe
hätten allerdings auf den englischen und schottischen Küstenstäd-
ten entlang der Irischen See gelegen. Es trete immer klarer
hervor , daß die deutschen Nachtangriffe in verstärktem Maße auf
die Küstenstädte am Atlantik und auf Englands le¬
benswichtige Industrieanlagen in den Midlands verlegt würden.

Liverpool sei in der Nacht zum Montag am Härte st e»
heimgesucht worden. Stunde um Stunde hätten schwere
Bomber ihre Ladungen auf die Schiffswerften und die Indu¬
strieanlagen am Mersey abgeworfen . Die Luftangriffe auf Li¬
verpool nahmen Nacht für Nacht an Heftigkeit zu und niemand
sei über das wirkliche Ausmaß des Schadens unterrichtet da
jede Veröffentlichung darüber verboten sei . Reston erklärt,

'
um

seine Produktion aufrecht erhalten zu können, müsse England
seinen Arbeitern und deren Familien einen größeren Schutz
gegen Luftangriffe sichern . Solange die deutschen Flieger Nacht
für Nacht auf acht bis zehn Stunden hierhin und dorthin über
England fliegen könnten, sei die Aufrechterhaltung der
bisherigen englischen Produktion schwierig.
Wenn die englischen Techniker nicht bald die Versprechen der
Politiker einlösten , daß die Nachtangriffe der deutschen Luft¬
waffe in naher Zukunft unter englische Kontrolle gebracht wür¬
den, so könnte es nicht ausbleiben , daß Englands Produktiv»
sehr bald abfiele.

Die "New York Times " bringt ferner einen Aufsatz ihre«
Londoner Korrespondenten Post über das Problem der Erhal¬
tung der Gesundheit Englands im Winter . Fast jeder Mensch in
London , so schreibt Post , sehe einem Winter derunver-
fälschten Hölle entgegen , der aus dem Tod aus der Lust
und aus Nervenüberreizung durch Sorgen , Schlafmangel und
allgemein verringerte Widerstandskraft bestehen werde.

14 Stunden Alarm
Die deutsch - italienischen Luftangriffe auf englisches Gebiet

g ' ngen am Sonntag in großem Umfang weiter . Von englischer
Seite muß das ausdrücklich zugegeben werden . Amtlich wird
außerdem eingeräumt , daß die Angriffe in der Nacht zu»
Sonntag die weite st ausgedehnten des ganze«
Krieges waren . Die Londoner Alarmdauer erreichte Re¬
kordstand. Nahezu 14 Stunden mußten die Bewohner der
englischen Hauptstadt ununterbrochen in den Schutzräumen zn-
bringen , während fast unaufhörlich die Bomben auf alle wich¬
tigen Teile der Riesenstadt fielen . Kaum war der Nachtalarm
zu Ende , da begannen neue Aktionen . Es kam dabei, den eng¬
lischen Mitteilungen zufolge, zu heftigen Lustkämpsen. Auch i«
Laufedes Sonntags folgte nahezu ein Alarm dem ander»
im ganzen Bereich von Eroß -London.

„Riesenangriffe gegen England "
, „große Brände rasen in vie¬

len Städten "
, „ununterbrochene Angriffe von der Kanälküste

und von Norwegen her" — so verkündet in Riesenüberschrifte»
die Stockholmer Sonntagspresse auf Grund der inzwischen einge¬
troffenen Berichte über die Einzelheiten der letzten Luftkriegs¬
vorgänge . Die Londoner Zensur hat keinerlei nähere Augen¬
zeugen- oder Beobachterschilderungen von neutraler Seite vurch-
gelassen, aber die gemeinsame amtliche Mitteilung des englische«
Luftfahrt - und Sicherheitsministeriums spricht deutlich genug
von der Schwere der Angriffe , die am Sonntag weiter gingen.
Es heißt darin : „Die Lufttätigkeit des' Feindes gegen Groß¬
britannien in der Nacht zum Sonntag war sehr umfassend.
Die Hauptangriffe wurden gegen London und Mittelengland
vorgetragen . Die Angriffe begannen nach Einbruch der Dunkel¬
heit und wurden mehrere Stunden nach Mitternacht , wenn auch

^ mit etwas verringerter Heftigkeit, kräftig fortgesetzt."

!
Englische Reden nnd deutsche Taten

Gens , 28 .Okt. Ohne es zu wollen und zu merken, hat der
„Daily Sketch " durch die Zusammenstellung zweier Nachricht«
die Lügenhaftigkeit der britischen Agitation
enthüllt . Er bringt in einer Ausgabe eine Rede , die Frau
Churchill in Birmingham gehalten hat . Ms . Churchill sprich
in dieser Rede von der „grausamen und barbarischen Kriegfüh¬
rung der Nazis " . j

Ausgerechnet unter diese Redr hat der „Daily Sketch" in dev
gleichen Zeitungsspalte eine kurze Schilderung des Verhal¬
tens eines deutschen ll - Bootskommandanten ge¬
setzt und damit erläutert , wie die von Ms . Churchill erwähnt»
„grausame und barbarische Kriegführung der Nazis " in Wahr¬
heit ausfieht . Der U-Bootskommandant , der den britischenTax-
l : „British Fame " im Atlantik versenkte, hat nach einer Er¬
zählung des Schiffskochs dieses Tankers zunächst einmal , als d<w
Rettungsboot herankam , die Frage gestellt, ob jemand bei de« !
Torpedoangriff ums Leben gekommen sei . Er habe seinem Be¬
dauern darüber Ausdruck gegeben, daß drei Matrosen getötet
wurden . Dann habe er das Rettungsboot ins Schlepptau genom¬
men «nd habe es sicher bis in die Nähe der Azoren gebracht.

Englische Reden und deutsche Wirklichkeit — eine bessere NE
richtenzusammenstellung konnte der „Daily Sketch " überhaupt
nicht bringen.

Englische Torpedos verfehlen ihr Ziel
Berlin , 28 .Okt. In der Nordsee wurde am 27. Oktober ei»!

größerer deutscher Handelsdampfer von zwei britischen Torpedi^
flugzeugen angegriffen . Die abgefeuerten Torpedos verfehl« »

ihr Ziel.

Eingeständnis des Lordsiegelsbewahrers
Stockholm , 28. Okt. In dem Riesenaufgebot der Stimmung^

redner , die alltäglich krampfhaft versuchen, das britische » m

für die plutokratischen Kriegsinteressen bei der Stange zu ym-
ten, stand am Sonntag Lordsiegelbewahrer Art

am Mikrophon . Aber auch dieser getreue Trabant des Oberyev>

MK EPMM «MW dem »WHwsisisl-ndsw Briten Nichts als

Versprechungen „über die großen Fortschritte der britischen
streiWMgönLgv- ek D« ffrtd leer« Worte , die nicht mehr MG
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be ständig wachsende Wucht der deutschen Luftangriffe auf die
gesamten englischen Kriegszentren , sondern auch durch Attlees
eigenes bitteres Eingeständnis widerlegt werden . „Ei gl and
wird noch in schwierige Situationen kommen ."

Zwar erklärt der edle Lord mutig : „Wir werden nicht davon-
laufen .

" Aber auch das britische Volk wird sich daran erinnern,
daß in anderen Ländern , die von der deutschen Waffe getroffen
wurden, eben die Kriegshetzer, die vorher am lautesten ge-
schrien hatten , sic , am schnellsten in Sicherheit brachten.

Laval französischer Äutzenminister
Geckst 28 . Okt . In Vichy wurde amtlich bekanntgegeben, daß

V̂izepräsident Laval zum
"

Außenmini st er ernannt
worden ist . Paul Vaudoin ist zum Staatssekretär bei der
Ministerpräsidents -Haft ernannt worden und behält seine Befug¬
nisse als Minister bei.

Jahrestag des Marsches auf Rom
Rom, 28. Okt. Nachdem der Duce am Sonntagvormittag

die Einweihung der letzten 200 Siedlungen im Gebiet der ehe¬
maligen Pontinischen Sümpfe vorgenommen hatte , wodurch das
in siebenjähriger Arbeit nunmehr vollendete gewaltige Werk der
Urbarmachung und Siedlung abgeschlossen wurde, übergab er am
Nachmittag eine ganze Anzahl öffentlicher Bauten und Ver¬
kehrswege ihrer Bestimmung und weihte das Denkmal für den
albanischen Nationalhelden Skanderbeg in Gegenwart des italie¬
nischen Außenministers und der Mitglieder einer Delegation der
albanischen Regierung ein . Am Spätnachmittag begab sich der
Duce ins Kapitol , wo ihm im Julius -Läsar -Saal Justizministei
Grandi den Kodex der neuen Zivilprozeßordnung überreicht.

Ritterkreuz an U-Bootofsiziere
DNV Berlin , 28 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h . c . Raeder , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Vleichrodt.

Kapitänleutnant Vleichrodt hat auf zwei Unternehmungen
15 Dampfer und zwei große Tanker mit insgesamt 105 306 Br .-
Register-Tonnen zum überwiegenden Teil aus gesicherten Ee-
leitzügen , ferner das britische Kanonenboot „Dundee"

, versenkt.
Kapitänleutnant Bleichrodt hat diese Versenkungsziffer auf zwei
Unternehmungen von sechs Wochen durch hervorragenden Schneid
und kühnen Unternehmungsgeist erreicht.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
ferner aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant
Oehrn, Oberleutnant zur See Liith und Oberleutnant (In¬
genieur ) Suhren.

Kapitänleutnant Oehrn hat aus drei Unternehmungen mit
seinem Unterseeboot 22 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit
insgesamt 105 071 BRT ., zum großen Teil aus gesicherten Ee-
leitzügen , außerdem ein britisches Kanonenboot und ein Hilfs-
kriegsschisf versenkt. Oberleutnant zur See Lüth hat als Kom¬
mandant eines kleinen Unterseebootes in der Nordsee und im
Atlantik 12 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit 87 236 BRT.
und ein feindliches Unterseeboot versenkt, außerdem ein weiteres
Handelsschiff von 4000 BRT . durch Torpedotreffer schwer beschä¬
digt . Darüber hinaus führte er unmittelbar vor der englischen
Küste schwierige Minenaufgaben unter stärkster feindlicher Abwehr
erfolgreich durch. Oberleutnant (Ingenieur ) Suhren ist seit
Kriegsbeginn leitender Ingenieur auf einem Unterseeboot, das
aus sieben Unternehmungen 41 bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit insgesamt 201993 BRT . und aüßerdem einen feind¬
lichen Kreuzer , ein Kanonenboot und mehrere Hilfskriegsschiffe
-versenkt hat.

Deutsche Ordnung durchgesetzt
Polnischem Verbrechertum ein Ende bereitet . — Die Lei¬

tung der Polizei in Warschau
Von ^ -Kriegsberichter E . Rockmann.

NSK . ,Jawohl , Gruppenführer Moder wird Sie am Freitag
empfangen !" beschied uns sein Adjutant . Am nächsten Tage
saßen wir dem höheren und Polizeiführer des Distriktes
Warschau gegenüber . Dann berichtere der Gruppenführer u . a.
über seine Arbeit:

Warschau war die Hochburg des Verbrecherwesens, hier saßen
so gewissermaßen die „Eeneralstäbe "

, die ihre Fäden in das
Land spannen . Dann kam der Winter mit seinen Seuchengefah¬
ren . Typhus und Flecktyphus traten auf , vor allen Dingen im
Getto . 98 v . H . aller Fälle ereigneten sich dort . Auf Initiative
des Heeresstandortarztes Prof . Dr . Richter ließen wir die gesamte
Bevölkerung Warschaus impfen , um der Seuche Herr zu werden.
Der Verkehr aus und mit dem Getto wurde erdrosselt. Alle
Polen , die noch im Getto wohnten , wurden in andere Wohn¬
gegenden umgesiedelt, alle Juden mußten ins Getto . Es mögen
etwa 60 000 bis 70 000 Polen gewesen sein, die ihre Wohnung
wechseln mußten .

"
„Dazu kam , daß einzelne Banden sich durch Terroraktio¬

nen bemerkbar machten. So waren im Winter noch 50 v . H.
aller Ueberfälle politischer Natur und die restlrchen waren ganz
gemeine Raubüberfälle auf Gut und Eigentum ihrer eigenen
Volksgenossen. Die Polen sind der deutschen Polizei dankbar,
daß sie diesem Bandenwesen ein Ende gesetzt hat und heute für
die Sicherheit stete Wacht hält . Die politischen Ueberfälle sind
nach dem Erfolgen und dem Sieg im Westen zurückgegangen.
Bis dahin bestand bei verschiedenen Kreisen nämlich noch die
Ansicht , die durch Flüsterpropaganda der Juden genährt wurde, >
daß Deutschland den Krieg im Westen verlieren würde . Nach
der Niederwerfung Frankreichs war die Hoffnung dieser Kreise
auf eine Restaurierung des polnischen Staates so gut wie ge¬
schwunden . Daß sich hier und da noch gewisse Zirkel befinden,
ist uns durchaus bekannt . Aber bevor diese Gruppen überhaupt
in Tätigkeit treten können, sitzt ihnen schon eine starke Faust
im Nacken . Ein Wink an die Einheiten der Waffen - j) oder die
Polizeiregimenter genügt , um dann restlos auszufegen . Ich
halte es mit den „5 Minuten vor 12"

, sagte der Gruppenführer.
„Dann greifen wir alle, die mit solchem Unternehmen Zusam¬
menhängen " .

„Ein anderes Arbeitsgebiet ist die Bekämpfung des"
Schleichhandels. Hier sind es wieder mal die Juden , die
es nicht lassen können . Dann kommt die Preisüberwachung an
die Reihe . Hier leisten uns die für gemeindepolizeiliche Zwecke
wieder eingestellte polnische Polizei wertvolle Dienste. Wir haben
heute in Warschau stabile Preise . Und das will bei den rund
400 000 Juden , die Warschau beherbergt , doch allerlei heißen.

"
Wir sprachen mit Gruppenführer Moder dann über die verschie¬
densten Arbeitsgebiete , sei es Kriminalistik , der Sittenpolizei,
des Sicherheitsdienstes oder der anderen Sparten . Ueberall ist
mit unerhörtem Fleiß gearbeitet worden . ,Ja , Warschau hat sich
in dem einen Jahr an deutsche Ordnung gewöhnt", sagte der
Gruppenführer Moder , als wir uns verabschieden. Wir wißen,
mit welcher Energie und Tatkraft diese Ordnung durchgesetzt
wurde und gesichert wird . (P -)

Die europäische Revolution
Von Reichspressechef Dr . Dietrich.

NSK . Der Wille zur Ordnung , das Streben zu höherer, fort¬
schreitender Entwicklung -ft das moralische Gesetz, der „höhen
Befehl" im Leben der Völker. Den Nationen , die ihm gehorchen
winkt die Gunst des Schicksals . An denen, die ihn mißachten,
vollzieht sich in der Zeit der Entscheidung unerbittlich der Rich¬
terspruch der Geschichte.

Diese Erkenntnis — so alt wie das Leben der Völker selbst —

tritt heute wieder in den Brennpunkt des europäischen
'
Ge¬

schehens.
England ist das destruktive Element im Lebe»

der europäischen Nationen . Seine politischen Prinzipien
find der Hemmschuh für die natürliche Ordnung der Völker. Seine
Politik ist Verbrechen am Fortschritt der Menschheit.

Englands Beiträge zur Ordnung Europas sind Maske und
Phrase . Seine Politik des Gleichgewichts auf dem Kontinent
war nichts anderes , als der permanente Aufreiz zur Selbft-
zerfleischung der Festlandmächte . Die wahre „Moral " seiner Böl-
kerbundspolitik war die Verewigung des Hasses , seine Tiaran-
tieversprechen waren Betrug , sein Gerede von der Erhaltun-
des Friedens Heuchelei.

Nie hat ein Volk gewissenloser einen Krieg erklärt , als Eng¬
land diesen, nie leichtfertiger einen so folgenschweren Streit vom
Zaune gebrochen , nie schamloser die Völker eines ganzen Erd¬
teils seiner Machtgier geopfert . Daß sich diesmal das Gewitter
über dem Haupt des Verbrechers selbst entlädt , ist dem Trakten
einer höheren Gerechtigkeit zuzuschreiben , ändert aber nichts än
der Ruchlosigkeit, mit der England diesen Krieg entfesselt hat.

Das englische Volk, das jetzt unter der Wucht der deutschen
Schläge zittert und aus den Kellern Londons heraus seine
Verwünschungen in die Welt schleudert , muß sich heute freilich
fragen : Warum ? Wofür dieses Leben ? Für nichts ! Nichts, aber
auch gar nichts, gab ihm einen Grund , Deutschland diesen Krieg
zu erklären . Wie oft und eindringlich hat nicht der Führer an
die Vernunft des englischen Volkes appelliert und ihm die
Hand geboten. Immer wieder haben wir England Brücken gebaut,
immer wieder Wege der Verständigung geebnet.

Noch niemals in der Geschichte ist ein Volk vor seinem Unglück
so laut und vernehmlich gewarnt , noch niemals vor seinem
Schritt in den Abgrund so wohlmeinend zurückgehalten worden,
bis es sich und andere in einem Anfall von geradezu selbstmör¬
derischem Wahn in diesen Krieg hineinstürzte . Noch niemals ist
deshalb auch die Schuld am Kriege so außer jeder Frage
gestanden, niemals so wenig Mitleid mit dem Schuldigen am
Platze gewesen wie hier . Sie haben es in ihrer Frevelhaftigkeit
so gewollt und deshalb haben sie es nicht anders verdient.

Bedenkenlos hat England die Völker, die ihm vertrauten , dem
Zusammenbruch ausgeliefert . Aber vielleicht bedurfte es erst
dieser ihrer eigenen Katastrophe , um ihnen die Augen zu öffne»
über Englands wahres Gesicht . Nun ist Englands Frevel an den
Völkern des Kontinents zum Dynamit geworden, das die euro¬
päische Revolution ausgelöst hat . John BullS System der Ord¬
nung Europas "

, das den Kampf aller gegen alle, den Krieg
im Frieden zum Dauerzustand des Kontinents werden lieA
um ihn nach Bedarf zum blutigen Inferno zu entfache « , müßte
erst durch die Macht des" Schwertes zum Einsturz gebracht wei¬
den, um den Aufbau einer neuen gerechte « Ordnung unter den
Völkern Europas zu ermöglichen.

Die Maske der Demokratie in Europa ist gefallen . Der Nebel
der Phrase ist zerrissen, und das Licht einer neue« Zeit erhebt
sich mit den jungen Völkern über der Alten Wölt . Aus Vor¬
kämpfern und Mitläufern einer finsteren Vergangenheit werde,
Verbündete einer aufsteigenden Zukunft . Noch geht um diese
Zukunft der Kampf , aber die Kräfte , die an sie glauben , begin¬
nen sich zu sammeln. Das Urteil der Geschichte ist gesprochen . Der
Wolf im Schafspelz ist erkannt und die Front der Anständigen
unter den Völkern wendet sich gegen den Verbrecher.

Jede echte Revolution erhält ihre Weihe im Kampf und fin¬
det ihr Ziel in der Ordnung . In jener wahrhaften Ordnung , die
nicht den Keim zu neuen Kriegen in sich birgt , sondern das T«
des menschlichen Fortschritts weit aufstößt, weil es den Völker«
den Weg ruhiger Entwicklung verbürgt.

Kanadischer Zerstörer gesunken . Wie aus Ottawa gemel¬
det wird , gab das dortige Marineamt am Montag bekannt
daß der kanadische Zerstörer „Mergaree " am 22 . Oktober,
angeblich nach einer Kollision mit einem ungenannten Frach¬
ter , im Nordatlantik gesunken sei.

vom is OOs,
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25 . Fortsetzung
23. Juni 1915.

Mein Leben ist jetzt sehr arbeitsreich , und ich bin froh
darüber . Immer mehr fühle ich , daß wir Frauen mit¬
helfen müssen , daß unser Dasein nicht mehr in der alten
Sorglosigkeit und Oberflächlichkeit dahinfließen darf . Neben
dem Bahnhofsdienst habe ich jetzt auf Lipperloh einen
Kindergarten eingerichtet, für die Kinder, deren Väter im
Felde sind und deren Mütter durch die starke Mitarbeit in
Feld und Hof nicht mehr genug Zeit für sie haben. Es ist
ein- frohes Geschrei und Gelärme um mich herum. Die
Kinder kommen dreimal in der Woche, an den Tagen, an
denen ich keinen Bahnhofsdienst habe . Aber es ist noch
nicht genug, ich muß sehen , wie ich es einrichte, sie täglich
M versorgen. °

23 . Juni , abends.
Heute morgen habe ich ein paar Zeilen in mein Buch

geschrieben , aber dann fehlte mir die Zeit . Heute nach dem
Bahnhofsdienst war ich bei Dora . Ich bat sie , ob sie nicht
an drei Tagen , an denen ich Bahnhofsdienst habe , nach
Lipperloh kommen wollte und mich bei den Kleinen ver¬
treten? So hätten wir die Kinder die ganze Woche unter-
tzebracht, und die Frauen könnten auf den Feldern sorglos
arbeiten. Dora empfing mich in einem wundervollen Kleid
aus schwarzem Taft mit Rosen drin , sie hatte ein paar
Freundinnen da , alles sprach von Ausflügen und Tennis-
Partien . JÄ war so , wie ich vom Dienst kam , zu den

_ . . . - _ r— _ _ _ . . . kl - . . . —

_ trug ich ,
ühlte ich mich denkbar unbehaglich . Draußen im Vorsaal
ragte ich Dora nochmal, ob sie kommen würde? Sie
Kwieg und besah sich angelegentlich ihre gepflegten Hände.
Schließlich meinte sie:

. .Ichkönnte cs ja mal versuchen , — allerdings , das
Hin- und Herfahren ist so anstrengend — . Wenn d« aller¬
dings Wert darauf legst-

Tin halbes Versprechen , eine halbe Zusage . Sie hätte
' cher glatt nein gesagt , wenn sie sich Hans -Hermanns

gkn nicht verpflichtet fühlte — — —

24. Jum 1915.
Dora ist ein paarmal gekommen , die Kleinen zu be¬

treuen , wenn ich im Bahnhofsdienst bin . Ihr Verhältnis
zu den Kindern ist seltsam : sie scheint sie wirklich gern zu
haben, sich an ihnen zu freuen, aber ihre Liebe ist herrisch
und hart , sie gehorchen ihr musterhaft , sie bewundern sie,
manchmal glaube ich aber , daß sie sie mehr fürchten als
lieben. Allerdings , es geht gesitteter und stiller zu als bei
mir , wo alles jauchzt und schreit und durcheinanderkreischt.
Immerhin - sie wird einmal eine tüchtige Mutter und
Erzieherin werden . Tante Tina sagte heute : „Na , ist die
Alleinherrscherin schon weg ?" Das Wort ist mir lange
nachgegangen , ich kann es nicht vergessen . Tante Tina hat
recht : Dora wird hier „Alleinherrscherin" werden wollen,
— Tante Tina wird sich ganz zurückziehen , — und ich?
Kann ich hier bleiben ? Ich fühle immer mehr : nein . .

28. Juni 1915.
Heute nachmittag, als ich vom Dienst kam und müde

über die Promenade schleuderte , um ein wenig Lust zu
schöpfen, stand Henner Claaßen plötzlich vor mir.

Ich glaube, wir sagten beide lange Zeit nichts und
hielten uns nur an den Händen, in stiller Freude. Er ist
sehr blaß geworden und sah angestrengt aus , sein Gesicht
hat einen harten kantigen Zug. Schließlich erzählt er , daß
der Dienst in der Ausbildung sehr anstrengend sei , daß er
deshalb noch nicht habe kommen können. Aber für morgen
hätte er einen Besuch in Lipperloh geplant . Ich schlug ihm
vor. daß wir uns lieber hier in der Stadt treffen sollen,
am Spatnachmittag , ich habe allerlei einzukaufen. Und ob
er nicht am Sonntag nach Lipperloh kommen wollte. So
habe ich schon zwei Tage, auf die ich mich freuen kann.
Ich fühlte mich unendlich glücklich und geborgen , als ich
so neben ihm ging und seiner klaren festen Stimme zuhörte.
Schließlich nahm er in der Dunkelheit meinen Arm und
zog ihn fest an sich. So gingen wir langsam immer weiter.
Ich wollte , der Weg hätte kein Ende gehabt, ich spürte, er
führt mich in ein tiefes echtes Glück — —

29. Juni 1915.
Mit einem ganzen Berg Schachteln, Tüten und

Päckchen kam icb heute nachmittag ins Cafe , wo Henner
saß und auf mich wartete. Er lachte , als er mich sah , warf
alles aufs Sofa und setzte sich nahe zu mir.

„Du siehst so schön aus !" sagte er plötzlich und nahm
meine Hand. Ich wurde ganz rot über das unerwartete
Du , aber auf einmal war mir das alles so selbstverständ¬
lich. Ich trug mein dunkelblaues Jackenkleid und den
blaue« Strohhut mit Ser Rosenranke, ich weiß , daß rtt:

das alles besonders gut steht , und ich freute mich, daß
ihm gefiel-

Wir sahen uns dann lange in die Augen und sprachen
nicht viel. Als es sieben schlug, stand ich auf.

„Ich muß gehen !" sagte ich . „Mein Zug fährt gleich . . .
Er stand mit mir auf , nahm meine Pakete , und langsam
schlenderten wir zum Bahnhof. Als ich ins Abteil stieg,
nahm Henner meine Hand und küßte sie zärtlich . . .

Jetzt sitze ich am offenen Fenster, lasse den weiche»
Juniabend über mich Herströmen und denke an ihn. Ich
fühle , wie er mich liebt , und ich fühle meine Liebe zu ihm.

Es ist traumhaft schön, dieses Geborgensein, dieses
Einswerden . . .

2. Juli 1915.
Tante Tina hat heute früh mit der Mamsell eine lange

Besprechung gehabt wegen des Mittagessens . Als ich ihr
sagte , daß ich Henner Claaßen gesehen habe, daß er heute
zu uns kommen wolle , sah sie mich mit ihren lieben
Augen schelmisch an:

„Machen wir also für unseren lieben Gast etwas ganz
besonders Schönes . . . !"

Ob sie Wohl gedacht hat , daß dieses Mahl das Ver¬
lobungsmahl für ihre Henny sein sollte? Ich weiß es nicht.

Um neun Uhr kam Henner schon. Tante Lina stand
aus der Treppe und streckte ihm herzlich beide Hände ent¬
gegen. „Wir haben sie wirklich schon vermißt, Herr Leut¬
nant !" sagte sie , und ihre grauen Löckchen tanzten vor
Freude.

Henner sah sie mit dem tiefen ernsten Bück seiner gute»
Augen an.

„Sie glauben nicht, wie wohltuend Ihre Anteilnahme
sür einen einsamen Soldaten ist !" sagte er halb ernst , halb
im leichten Scherz.

Wir sind dann nach dem Frühstück gleich losspaziert. Es
war herrliches Sonnenwetter , alle Rosen standen in Blüte,
und das Korn wiegte sich schwer im leisen Sommerwind.
Bon Wendsbach her klangen die Kirchenglocken über Land.

Henner und ich legten uns mitten auf eine unserer
Koppeln, zwischen Gras . Ncknine» und Heckenrosen-
sträucher.

Ich betrachtete lange sein liebes , vertrautes Gesicht:
das Helle blonde Haar , den festen ernsten Mund , die
kantigen Linien um Kinn und Wangen. Er legte fest
den Arm um mich. „Meine Henny !"

Mr küßten uns , wir waren sehr froh.
( Fortsetzung sollst)
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Aus Stadt und Land >
Altensteig» den 29 . Oktober 1940.

Generalversammlung der Verbrauchergenossenschaft G . m . b . H.
Nagold am Sonntag

In Altensteig war nach längerer Panse wieder einmal die Gene¬
ralversammlung der Verbrauchergenossenschaft Nagold . Diesmal in
der Oberstadt im „ Engel" . Bis zum Beginn waren die Lokalitäten
von Mtensteigern, wie nicht anders zu erwarten war , sehr gut
besetzt. Aber auch die andern Filialen waren gut vertreten, sogar
Haiterbach. Wie wir es nicht anders gewohnt sind , begrüßte und
leitete auch diesmal der Aufsich sratvorsitzende Sprenger die Ver¬
sammlung. Geschäftsführer Brintzinger erstattete als erster den
Geschäftsbericht , der , wie er sagte, im Kcisgszeichen stehe. Den
großenErfolgen der Wehrmachtstehe die Überlegenheit der deuts hen
Strategie auch in wirtschaftlicher Hinsicht gegenüber. Na h der Um¬
leitung in die Kriegswirtschaft, die vollkommen ohne Reibungen
vor sich gehen konnte, haben wir jetzt nach 14monatlicher Kriegs-
daaer eine tadellos funktionierende Bewirtschaftung, die auf man¬
chem Gebiet nicht einmal so in Fried msznten klappte , wesb rlb
auch eine nennenswerte Umsatzsteigerung zu verzeichnen ist. Der
Bilanz von 1939/40 darf entnommen werden, daß die Gebäude
der Genossenschaft usw . sehr vorsichtig in Bewertung genommen
wurden . Nach Vortrag der Gewinn- und Berlustcechnung wurde
dem Geschäftsführer mit Recht gedankt . Hier darf zugleich der Be¬
richt über die gesetzliche Prüfung erwähnt werden, der erfreulich
lautete und die Tatsache unter Beweis stellte, daß die Genossen¬
schaft, dank ihrer guten Führung gut fundiert dasteht . Ems kurz
einsetzende gewünschte Diskussion wurde durch GestMsfühcer
Brintzinger geklärt , der zu allen Fragen Antwort stand . Die
Ueberweisung des Reinertrages an Anteilvergülrwg und an den
Reservefonds ging reibungslos vor sich . Den Genossenich rftern in
Altensteig , die sich an Treue zur Sache vom vorderen B zirk nicht
überbieten lass m und schon lange den Wunsch äußern , im Auisich :s-
rat dementsprechend vertreten zu sein, wurde Rechnung getragen
und folgende Altensteigerals Aufsichtsratsmitglieder gewählt : Karl
Haug , Kille und Kaltenbach. We nicht anders zu erwar¬
ten war , wurde der bisherige Aufstchtsratsvorsitzende Sprenger
als solcher wiedergewählt, der mit kurzem herzlichen Wort die
Generalversammlung mit dem Führergruß beschloß.

«
Großer bunter Abend der H . I . Auf vielseitigen Wunsch der

Bevölkerung hat sich die H. I . - Spielschar Altensteig entsch'ossen,
den am 20 . Okt . 1940 mit großem Erfolg durchgeführten Ab ad
zu wiederholen. Die H . I . ladet daher nochmals herzlich ein und
erhofft zahlreichen Besuch.

Vom „Liederkranz". Wie schon berichtet, erhielt der
Liederkranz anläßlich der Feier seines 100 jährigen Be¬
stehens im Jahre 1938 die Mitteilung , daß der Reichs-
ministerfür Volksaufklärung und Propaganda dem Verein
die „Goldene Zelter - Plakette" verliehen habe.
Die Plakette traf jetzt mit der Berleihungsurkunde ein.

Deutscher Spartag . — 30 . Okt. — Wie üblich Wird
auf diesen Tag von der hiesigen Sparkasse Wieder der
beliebte Schwäbische Heimatkalender (für ,1941 ) geschenk¬
weise ausgegeben.

Spargelder . Es ist wiederholt von den höchsten
Stellen zum Ausdruck gebracht worden, daß die Deut- !
schen Sparer davon überzeugt sind und davon über¬
zeugt bleiben können, daß die Methoden der öffentlichen
Finanzierung — im Frieden wie im Krieg — un¬

verändert nach dem Grundsatz ausgerichtet werden, die
Stabilität der Währung zu wahren und jede Währu ngs-
experimente abzulehnen . Diese geradlinige und folge¬
richtige Politik ist für den Sparer die beste Bürgs chaft
für die Erhaltung der Kaufkraft seiner Ersparnisse.

— Wiuterhilfswerk -Postwertzeichen. Die Deutsche Reichspost
hat auch zugunsten des Kriegswinterhilfswerks 1940/41 beson¬
dere Postwertzeichen Herstellen lassen , die Markenbilder zeige«
geschichtliche deutsche Bauten . Die Marken und den Freimarken-
Wertstempel zur Postkarte hat der Berliner Graphiker Lothar
Wüst entworfen . Alle Postämter und Amtsstellen geben die
Freimarken vom ö . November 1940 an , die Postkarte etwas spä¬
ter ab.

— Resormatiousfest 1S4V am 3. November . Mit Rücksicht aus
die dringend notwendige Kohlenförderung und die sonstigen Pro¬
duktionsnotwendigkeiten wird durch eine Verordnung des Gene¬
ralbevollmächtigten für die Reichsverwaltung in diesem Jahr«
das auf Donnerstag , den 31 . Okwber fallende Reformationsfest,
soweit es gesetzlicher Feiertag ist, auf Sonntag , den 3. November,
verlegt.

— Mehr Lebensmittel für Tuberkulöse . Der Reichsernährungs¬
minister hat in einem Erlaß einige Neuerungen in der Kranken¬
ernährung getroffen . Die Lebensmittelzulagen für an Tuber¬
kulose erkrankte Personen werden erhöht . Den Zuckerkranken sind
die Zuckerkarten nicht auszuhündigen , wohl aber die Marme¬
ladenkarten für den Bezug zuckerfreier Marmeladen zu belassen.

«
Stuttgart . (Warnung vor einem Betrüger .) In letz¬

ter Zeit erschien in Stuttgart -Bad Cannstatt und im Kreis Lud¬
wigsburg ein Mann , der sich Josef Merkel nannte , bei kinder¬
reichen Familien und brachte vor , die Firma B . Breuninger AG.
nr Stuttgart wolle kinderreichen Familien von zur Wehrmacht
eingezogenen Familienvätern zu Weihnachten Kleidungsstücke
und Schuhe unentgeltlich zukommcn lassen , benötige hierzu aber
die Kleiderkartcn , um die erforderliche Punktzahl abschneiden zu
können. Er hat sich dann dis Kleiderkarten aushändigen lassen
und versprochen, sie nach acht Tagen mit Gutscheinen wieder zu¬
rückzubringen. Der Mann ist 30-^35 Jahre alt , 160—172 Zenti¬
meter groß , hat mageres , gut aussehendes Gesicht und ist bart¬
los . Beim Auftreten des Unbekannten wird gebeten, die nächste
Polizei - oder Ecndarmeriestclle zu verständigen.

nsg . Stuttgart . (Woche des deutschen Buches .) Am
Samstag , den 2 . November , um 11 Uhr , werden sich die Pforten
des Ehrenmals der deutschen Leistung in Stuttgart zur Eröff¬
nung der diesjährigen ..Woche des deutschen Buches" auftun . In
der Eröffnungsfeier wird der Leiter des Reichspropagandaamtes
Württemberg und Landeskulturwalter Mauer auf den Sinn und
die Aufgabe dieser Buchschau Hinweisen . Die Ausstellung gliedert
sich in zwei Teile : Eine zeigt einen Aufriß des dichterischen und
politischen Schaffens im Kriegsjahr 1940 .

' Seine wessentlichen
Abschntte tragen die Titel : „Der Führer und Feldherr "

, „Wehr¬
macht und Soldatentum "

. „Die deutsche Kolonialfordernug " und
„Wcltpolitik "

. Der Tisch „Dichtung und Unterhaltung " wird
aufgeteilt in „Gedicht , Drama , Roman und Erzählung "

, „Unter¬
haltendes Schrifttum " und Buch der Jugend "

. Modelle deutscher
Kampfflugzeuge beleben den Raum . In zwei weiteren Räumen
gelangt das Kolonialschrifttum zur Ausstellung.

Donaueschingen. (Das zweite ertrunkene Kind .)
Nach über zweitägigem Suchen wurde nun auch die Leiche des
zweiten bei Eutmadingen ertrunkenen Kindes in der Donau
gefunden . Die beiden dreijährigen Kinder wurden gemeinsam
bcigesetzt.

Bad Krozingen . (Verkehrsunfall .) Bei einem Auto-
zusammenstotz ist der hier wohnhafte Dr . phil . Wilhelm Schürer
tödlich verunglückt.

.MM
r.ß

«Kraft durch Freude - ,
Die Wiirtt . Landesbühne spielt
die heitere uud herzerfrischende
Komödie von Bunje

»Familienanschluß"
am Mittwoch , 30. Okt . 1940» 20 Uhrin Altensteist
„ Grüner Baum "

. Eintrittskarten : num . Platz RM 1 .40,
offenerPlatz RM 1 .— ,im Vorverkauf Buchhandlung Lauk

Versammlung der
Gipser-Innung Calw

Verschiedenes , darunter Punkte , die sehr eilig sind, lasten
es dringend erscheinen, eine Versammlung abzuhalten.

Ich berufe deshalb auf

Freitag » den 1 . Noo . 1940 , nachmittags 12 .30 Nhr
eineVersammlung ins Gasthaus zur „ Krone" nach Nagold
«in . Das Erscheinen jedes Mitgliedes ist erforderlich.

(Arbeilskameraden , auch Gesellen » welche für den Winter
Arbeit wollen bei 70 .— bis 80 .— RM Wochenlohn und
täglicher Verpflegung von 1 . 20 RM , erhalten Auskunft.
Nagold , Kronenstraße 3. Der Obermeister.

Wünschen Sie noch
, das Sonderheft

.Sek Sieg i« Westei"
mit seinem ausgezeichneten Inhalt.
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Kirchliche Nachrichten
Heute 3 Uhr Kriegsbetstunde
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Elektro - und - Radio -Geschäft

U
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Buchhandlung Lauk
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Ueberlingen . (Tödlicher Hufschlag .) In Harresheim,Kreis Ueberlingen , wurde das sechsjährige Pflegekind Helmut
Stripp des Bauern Vottling von einer ausschlagenden Kuh ge¬

troffen und so schwer verletzt, daß es bald nach dem Unfall starb.
Osfenburg . (Sturz von der Brücke .) Ein 24jähriges

Mädchen aus Zell a . H . stürzte sich in Offenburg , wo es sich in
Stellung befand , in selbstmörderischer Absicht von der Zähringer¬
hofbrücke auf den Bahnkörper , um sich von dem um diese Zeit
dort vorbeikommenden Personenzug überfahren zu lassen. Pas¬
santen gelang es, den bereits aus dem Bahnhof ausgefahrenen
Personenzug zum Halten zu bringen . Das Mädchen wurde in
schwerverletztem Zustand ins Krankenhaus eingeliefert.

Ludwigshafe « a. Rh . Radlerin verunglückt .) In der
Bismarckstraße kam eine ältere Radlerin unter den Anhänger
eines Lastzuges. Sie war zwischen dem in gleicher Richtung
mit ihr fahrenden Lastzug und zwei parkenden Autos abgestie¬
gen und wurde so vom Anhänger noch erfaßt . Die Bedauerns¬
werte erlitt so schwere Verletzungen» daß sie kurz nach ihrer
Einlieferung ins Krankenhaus starb.

Wahnsinnstat in Roding (bei Salzburg ) . Zwischen dem
83 Jahre alten Franz Müller und seiner Mutter gab es
schon seit mehreren Monaten Zwistigkeiten ; mit seiner
Schwester Rosa stand der Täter wegen des Hausbesitzer
in Streit . Am Tag der Tat war Müller auf Anzeige seiner
Mutter hin wegen Elternmißhandlung bestraft worden»
was den verbrecherischen Zornausbruch bei ihm ausgelöst
haben dürfte . Müller sollte am 28 . Oktober seine Strafe»
drei Monate schweren Kerkers , antreten , zur Ordnung per¬
sönlicher Angelegenheiten hatte er Strafaufschub erbeten.
Als Müllers Mutter am späten Abend nach Hanes kam,
hielt sich Müller bereits in seiner Wohnung auf . Frau
Müller saß mit ihrer 40jährigen Tochter am Tisch, als
plötzlich die Türe aufgerissen wurde und ein Schuß krachte.
Müller hatte seine Mutter mit einem Gewehr erschossen.
Seiner Schwester gelang es , über den Hausgang in die
Wohnung der Eheleute Hanneöer zu flüchten . Einige
Schüsse, die ihr der Bruder nachsandte , verletzten das Ehe¬
paar Hanneder schwer, während es der Schwester gelang»
sich durch einen Sprung aus dem Fenster in Sicherheit zu
bringen . Müller rief nun seine Frau , und beide machten sich
gemeinsam daran , das Haus in Brand zu setzen . Haus,
Stall und Schuppen wurden ein Opfer der Flammen . Die
im Hause befindlichen Kinder konnten , ebenso wie die Ehe¬
leute Hanneder vorher in Sicherheit gebracht werden . Nach
der Brandlegung eilten Müller und seine Frau nach Lamp-
rechtshausen an das Grab von Müllers Vater . Dort erschoß
Müller erst seine Frau und dnnn füll keillft.

Burma -Straße für mindestens sechs Monate gesperrt . Zu
der Zerstörung der beiden Brücken über den Mekong er¬
klärte am Samstag ein Sprecher der japanischen Wehr¬
macht vor Pressevertretern , es werde mindestens sechs
Monate dauern , bis die zerstörten Brücken hergestellt seien.
Die Arbeit in dem gebirgigen » tiefgelegenen Flußbett sei
äußerst schwierig.

Kälteeinbruch fordert in Schanghai 74 Todesopfer . Am
Samstag machte man in der Internationalen Niederlassung
von Schanghai eine schreckliche Entdeckung . Man fand die
Leichen von 74 Chinesen , die der ungewöhnlich strengen
Kälte , welche plötzlich über das Gebiet von Schanghai»
Hangtschou und Nanking hereingebrochen ist, zum O ? r
fielen . Unter den Toten befanden sich 48 Kinder.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in
Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

upsisroapurirrs

Eine 32 Wochen trächtige Verkaufe ein Paar starke

KalmbachWe .»Egenhausen Michael Raisch . Edelweiler
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